IKKKKKKIKKKKKKAKKAIRXT. 


al: 


M 27. 


Lod zer Tageblatt 


Freitag, den 20. Januar (I. Februar) 1895. 


Abonnemente für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbl. 4 RbL, viertelj. 2 Abl., 
monatlich 67 tor. vranumerando 


Far Auswärtige: 
Bierteljähelih. 2 Nbl. 40 Kor, primumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petityeile oder deren Raum 6 Kop, 
Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mol wöchentlich 


| 


14. Jahrgang. 


Redaction und Expedition: | 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


Mauafiripts werden midi jarkägefeht 
Nedaetions, Sprechſunden von I—12 Hor Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertlonsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ B. oder deren 
Filialen, 

In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr 8. 

T. Nostau: L. Schebert, I. und E. Metrl & Co. 


RESTAURANT HOTEL MANNTEUFFEL 


empfiehlt: 
Hochfeinen ungeſalzenen Caviar 


ſowie 


Täglich friſche Holländiſche Auſtern. 


J. Petrykowski. 


e A . 
5 i 
7 14 
5 da lomea Odea ſiolia 111 
& Jesaja» Margwlie 1 
50 zargezeni H 

11 


Lodz 1 
* 


* N XXX XN 


IRERKRER 


7 


St. Petersburg. 

— Jufolge des, Allerböchſten Gnaden⸗Re⸗ 
feriptes, betreffend die Penſtonen für Literaten, 
Publieiſten etc. äußert ſich der „pam zauuns“ 
wie folgt: 1 

„Ja möge Gott dieſes Kaiſerliche Beginnen 
ſegnen und möge ſich das im Mas auggeſprochene 
Vertrauen des Kaijers erfüllen, daß Seine Gnade 
allen denen, welchen fie zu Theil geworden, ‚it, 
die Möglichkeit giebt, mit noch größerem Eifer 
ihre Kräfte dem Dienſt der Wiſſenſchaft und der 
vaterländiſchen Literatur zu widmen zum größe⸗ 
ren Ruhme und zur Größe des vom Kaiſer heiß⸗ 
geliebten Rußland.“ 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


(41. Fortſetzung.) 

Du findeſt da in den Schränken Cigarren 
.. Buelta Abajo⸗Marken ſage ich Dir, die eins 
ſach großartig ſind ... und auch ein Meins 
kellerchen babe ich bei dem Alten durchgeſetzt, 
klein, aber fein — lauter ausgeſuchte Gewächſe 
.. ich ſage Dir, ein Schloß Johannisbergex⸗ 
cabinet, Gelbſiegel ... ſchmalzig, glatt, groß ⸗ 
artig!“ ... und er ſchnalzte dabei mit der 
Zunge ... „ich denke, da werden wir manchmal 
im traulichen kete-l-tete zuſammen fein und plau⸗ 
dern, mein Junge ... Du wirſt mir erzählen 
von der Riviera .. und ich werde Deine Cigar⸗ 
ren rauchen und Deinen Wein trinken .. ein 
famoſes Programm für den herannahenden Wia ⸗ 
ter, was?!“. 8 

Der Baron hielt Wort, Schon an demſelben 
Abend ſaß er mit feinem Sohn in deſſen luxuribe 
eingerichtetem Herrenzimmer, während Erchen 
ſich, nachdem fie mit dem Großvater im heimalh⸗ 
lichen Gehöft geweſen und auch Frau Barbara 
geziemend begrüßt, ins Schlafzimmer zurück⸗ 
gezogen hatte. Die 16955 anhaltende Reiſe hatte 
fie merklich erſchöpft; aber fie konnte lange nicht 
in dem prächligen, durch eine Roſa⸗Ampel erleuchte⸗ 
ten Raume, welcher im he e der Villa 
gelegen und mit einem kunſtvoll angelegten Erker 
ausgeſtattet war, zur Ruhe kommen. Vielleicht 
war aber auch das Lachen der beiden Herren 
daran ſchuld, welches durch die dazwiſchen liegende 
Zimmerflucht bis zu ihren Ohren drang. 

„Sag' mal, mein Junge“, meinte der Baron, 
nachdem ſie verſchledene Eigarren geraucht und 
einigen Flaſchen Weines bereits die Hälfte ge⸗ 


brochen hatten, „wie befindeſt Du Dich eigentlich 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen nal Behandlungen, 
Specialifät: Plombiren ſchadbafter Zähne 


mit Gold. 


Die „Moen. B52.“ ſprechen die Hoffnung 
aus, daß ſowohl die Männer der Wiſſenſchaft und 
der Literatur, wie ſpeclell die Publieiſten ſich 
würdig erweiſen werden der ihnen gewährten Un⸗ 
terftüßung. 

Die „Hon. Bpeun“ conſtatirt, daß die 
litergriſche Arbeit mehr als eine andere aufreibe, 
ſodaß namentlich ein Journaliſt nur äußerſt ſel⸗ 
ten ſich eine glänzende Carriere mache; das 
Gegentheil iſt unendlich häufiger. Nirgend fei 
Talent eine fo undankbare Sache als im Jour⸗ 
nalismus. Nur ganz "hervorragende Talente ger 
langen zu einer guten Carxiere. .. 

„Seine Majeftät der Kaſſer hat geruht, die 
Arbeit der Journaliſten und Publieiſten anzuer⸗ 
kennen als einen Dienſt dem Staate und dem 
Vaterlaude. Abgeſehen von den Perfonen, hat 
dieſe Kategorie geiſtiger Thätigkeit nicht nur das 
Bürgerrecht erhalten, ſondern auch angewieſen 
erhalten ihren beftimmten ſehr ehrenvollen Plaz 
unter allen anderen Kategorlen der menſchlichen 
Arbeit. Man kann ohne Uebertreibung ſagen: 
der 13. Januar 1895 eröffnet eine neue Aera 
in der Geſchichte der ruſſiſchen Journaliſtit.“ 

— Die ganze ruſſiſche Preſſe beſchäftigt 
ſich mit dem Hinſcheiden des Miniſters N. K. 
von Giers und beſpricht deſſen Wirken nach 


— nenn 
im Eheſtand, ich glaube, Du haſt es beſſer ge⸗ 


troffen, wie ich, wie!“ 

Sein Sohn ſog nachdenklich an ſeiner Ci⸗ 
garre. — Er halte ſich halb liegend auf einer 
Ottomane ausgeſtreckt und hob nun den Kopf ein 
wenig. 

„Weißt Du, Papa, ich bin eigentlich ein 
ganz undankbarer Menſch ... Evchen iſt ent⸗ 
zückend, ſie iſt das holdeſte, liebreizendſte 
Weib, welches mir jemals vorgekommen 
iſt, und das will bei meiner Erfahrung 
gewiß viel ſagen ... und dabei hat fie mich fo 
lieb, ich glaube, ſie ginge für mich in den Tod 


| 


.. kommen, ſehen und ſiegen war ja bekanntlich | 


bei ihr für mich das Werk eines Augenblickes . 
und dennoch, all dieſer Pracht zum Trotz, die 
mich auf Schritt und Tritt umgiebt, graut 
mir vor dem kommenden Winter und vor 
dem Zuſammenleben, das wir hier führen 
ſollen!“ 

„Na, aber Felix, das finde ich komiſch“, 
meinte der Baron, ein Bein über das andere 
ſchlagend und die Aſche von ſeiner Cigarre ſtrei⸗ 
fend. „Du haſt doch Alles, was Dein Herz be⸗ 
gehrt ... ich wollte, ich hätte es je fo gut ge⸗ 
habt: einen ſteinreichen Schwiegervater 
à propos, der Alte hat mir ſchön in den Ohren 
gelegen... Ihr müßt ja geradezu Rieſen⸗ 
ſummen verbraucht haben ?“ 

„Ja, es war eine theure Hochzeitsxeiſe“, 
meinte Selig, indem er den Kopf wieder tiefer 
auf die Ottomane herabſinken ließ und mit träu⸗ 
meriſchen Blicken die künſtleriſch ausgemalte Decke 
betrachtete. „Zuerſt ging's ja, aber die Riviera 
hat fabelhafte Summen verſchlungen. .. Du 
weißt ja, Evchen war leidend und mußte oft das 
Zimmer hüten ... Da bin ich dann immer 
ein bischen sclo nach Monte Carlo gefahren — 
ein Paradies, ſage ich Dir, aber gerupft wird 
man do, wie n Brathuhn .. . ich habe viel Geld 
dort gelaſſen und noch Schulden obendrein ge⸗ 
macht ( ich fürchte mich ſchon vor der wenig 
erquicklichen Auseinanderſetzung mit Winkler!“ 


Außen und Innen. Der „Tpauxanunb'“ widmet 
v. Giers einen überaus ehrenvollen Nachruf 
und hebt ſein Verhältniß zum Monarchen hervor: 


„Er war der treueſte und wertheſte Beamte 
des Hochſeligen Kaiſers, der nie während Seiner 
ganzen Regierungszeit aufgehört hat, ebenſo un⸗ 
hörbar und unbemerkbar zu ſein, wie er ſeinem 
Monarchen der nothwendigſte Gehilfe bei Seinen 
Arbeiten, der Vertraute Seiner Abſichten und 
Pläne und der Ausrichter Seines Willens war. 
Stine Politik war auf den Frieden gerichtet und 
ihr weihte er ſeine Kräfte. Giers war ein unent⸗ 
behrlicher und unerſetzlicher Trabant des leuchten⸗ 
den Sternes ſeines Monarchen und feine Beru⸗ 
jung war der Zweck, den ſtändigen Glanz und 
die Reinheit dieſes Sternes am politiſchen Hori⸗ 
zont zu hüten.“ 


Durch den Tod Giers' habe Rußland 
eine ihrer Säulen der früheren Regierungsepoche 
verloren, meinen die „Bupz, BB.“ Er ſei ein 
Träger der Principien der ausländiſchen Politik 
geweſen, deren Vertheldigung er als Deviſe auf 
die Fahne des in Gott ruhenden Kaiſers gefchries | 
ben habe. In ihm habe die Diplomatie einen 
der beſten Kenner der Orientfrage und der all⸗ 
gemeinen politiſchen Beziehungen, die mit dieſem 
gelöſten und doch wieder ungelöſten Problem zur 
ſammenhängen, welches man die orientaliſche 
Frage nennt, verloren: 


„Seiner Befähigung und ſeinem geiſtigen 
Horizonte nach war Gierg ein Diplomat einer 
bereits ausgeſtorbenen Schule, der Talleyrand 
und Metternich huldigten, und die in Rußland 
einſt ihre Vertreter im Grafen Neſſelrode und 
im Fürſten Gortſchakow gefunden Nai Das 
Andenken an den verſtorbenen Miniſter N. K. 
Giers wird allerdings durch keine beſonderen 
Verdienſte dieſer diplomatiſchen Schule belaſtet 
fein, da er während ſeiner faſt fünfzigjährigen 
Staatscarriére nur im Laufe der letzten zwei 
oder drei Jahre der Regierung Alexander II. 
die Möglichkeit hatte, ſelbſtſtändig zu handeln. 
Als aber mit der Thronbeſtelgung Alexander III. 
der diplomatiſche Confliet mit England in der 
Afghanenſrage zu Tage trat, wurde Giers nichts 
welter als Berſchterſtatter des Allerhöchitens 
Willens, Aber er war ein ſehr gewiſſenhafter 
Berichterſtatter und ein überaus treuer Erfüller 
ter erhaltenen Aufträge.“ 


In den Augen jeined Vaters ſchillerte ein 
ſellſames Feuer. 

„Ach, mein Junge, da beneide ich Dich 
darum!“ verjepte er. „Wenn ich es nur noch 
einmal ermöglichen könnte, an einem wirklichen 
Spieltiſche zu ſtehen ... ich habe mir ein 
Sytem ausgedacht, unfehlbar in ſeiner Art, aber 
für mich werthlos, weil ich nicht die Capitalien 
an der Hand habe, die man dazu braucht 
Hätteſt Du nur ein Wort gejchtieben, jo wäre 
ich gekommen, ſo habe ich mich mit der Reſidenz 
behelfen müſſen!“ ſetzte er blafirt hinzu. „Wir 
haben ja auch einen Cercle... große Summen 
kann man da nicht gewinnen ..“ 

„Aber viele kleine verlieren, ich verſtehe!“ 
lachte Felix. „Aber um auf unſer Geſpräch zurück⸗ 
zukommen“, ſetzte er daun träumeriſch hinzu. 
„Ich verdiene wahrlich das Glück nicht, das mir 
mühelos in den Schoß gefallen iſt ... es haftet 
etwas von einer Fauſt⸗Natur an mir . es 
kann möglich ſein, daß ich zu Denen gehöre, die 
eine Reihe von Tagen ungetrübten Glückes nicht 
zu ertragen vermögen! Manchmal, wenn ich die 
ſtille, fo einzig ſüße und nachſichtige Eva mir 
gegenüber ſißen ſehe, faßt mich mitten in der 
leidenſchaftlichen Liebesluſt ein Gähnen an 
ich ſehne mich dann nach einem rauhen Worte, 
nach einem friſch reinigenden Gewitter... und 
da iſt es mir zu Muthe, als ob ih Dich um 
Mama beneiden müßte .. die hat doch wenigſtens 
Temperament ...“ 

„Das hat ſie“, beſtäligte Thumar trocken, 
während er ein verzwicktes Geſicht ſchnitt „Junge, 
male den Teufel nicht an die Wand... Du 
figeft in der Wolle bis über die Ohren, halte 
Dich warm, jo lange es Zeit iſt I“ 

„Ich weiß es ja, daß es himmelſchreiende 
Undankbarkeit iſt, die aus meinen Worten ſpricht!“ 
murmelte Felix, „und ich zügle ja auch mein 
Temperament, ſo viel ich nur kann ... aber 
ein Veränderungsdrang wohnt in mir, dem ich 
nicht zu gebieten vermag. .. und darum 
fürchte ich mich vor der endlos ausgedehnten 
Zukunft!“ 


— Statt der im europäiſchen Rußland bei 
den Truppen gebräuchlichen vierrädrigen Traln⸗ 
fuhrwerke werden im Amur-⸗Militärbezirk leichte 
zweirädrige eingeführt, entſprechend den gebirgi⸗ 
gen Terrainperhältniſſen des Militärbezirks und 
den Schwierigkeiten, die Taiga zu paſſiren. Für 
einen Theil der Beſpannung jollen die Pferde 
durch Mauleſel erſetzt werden, da letztere weit 
weniger als Pferde der Erkrankung an der ſiblri⸗ 
ſchen Seuche ausgeſetzt ſeien. 

— Die Arbeiten am Bau der Wologda⸗ 
Archangelsk⸗Eiſenbahn werden troß des Winters 
von beiden Endpunkten aus fortgeſetzt. 50 Werſt 
von Archangelsk find 3 Stationen errichtet, welche 
mit der Stadt telephoniſch verbunden find. Bis 
zu der 276 Werſt entfernten Poſtſtation Pleſ⸗ 
ſezkaja wird die Bahn durch Wälder führen, wo 
mit Ausnahme des Dorfes Jakowlewſkaja kein 
Wohnort ift, Alle 40—50 Werft werden Halbs 
ſtationen im Walde errichtet, um Waſſer für die 
Locomotive zu bejorgen. . . 


Warſchauer Plaudereien. 


I 

Diejenigen der geſchätzten Leſer des Lodzer 
Tageblatt“, welche Emile Jolas jüngſten Roman 
„La Bete humaine* gelefen, waren ſicherlich voll 
gerechter, ſittlicher Entrüſtung ob des abſcheulich 
abſtoßenden Bildes, das der franzöſiſche Schrift⸗ 
ſteller in ſeiner packenden Schilderungsweiſe ent⸗ 
rollt. Kaum können wir es glauben, daß eine 


derartige thieriſche Verrohung der Sitten möglich 


ſei und dennoch giebt uns Zola nur ein Bild 
von dem Leben, dem wirklichen Leben. Die vor 
einigen Tagen vor den Schranken des Warſchauer 
Bezirksgerichts verhandelte Straſſache gegen den 
Michael Pawlak wegen Todſchlag iſt in ihren 
Grundzügen ganz identiſch mit dem Stoff des 
Zola'ſchen Romans, wenn die Hauptbetheiligten 
nicht auf einer gar ſo tiefen Stufe der Bildung 
ſtänden, könnte man wähnen, ſie hätten „La bete 
humaine“ gelefen und den Helden des Romans 
nacheifern wollen. 

Michael Pawlak, ein Arbeiter der Norblin's 
ſchen Fabrik, der von Allen, die ihn kannten, als 
ein gottesfürchtiger, fleißiger und nüchterner Mann 
geſchildert wurde, lebte lange Zeit glücklich und zus 
frieden mit feiner jungen Frau. Jedoch die 


„Na, weißt Du mein Junge, für Abwechs⸗ 
lung will ich ſchon ſorgen!“ bemerkte mit einem 
ſataniſchen Lächeln Thumar, während er ſich ganz 
dicht zum Ohre des Sohnes hinüberbeugte und 
dieſen verſtändnißvoll anblickte. „Ich ſprach Dir 
ſchon von unſerem petit comits in der Reſidenz 
.. außerdem giebt's auch noch ſonſtigen Untere 
haltungsftoff daſelbſt ... ich habe dort jo 'ne 
kleine famoſe Balletratte kennen gelernt. . 4 

„Du, Papa, auf Deine alten Tage!“ verſeßzte 
Felix, ſich rittlings auf einen Stuhl ſetzend und 
einige Secunden lndurch ſprachlos den Alten ans 
blidend, 
trachten. . Du .. wirklich, hahaha!“ 

Thumar ſtrich ſich mit der Rechten über 
feinen ſpärlichen Barf und hüſtelte dann. „Lache 
Du und der!“ bemerkte er. „Ich habe meine 
kräftigſten Männerjahre in der Einſamkeit ver 
trauern müſſen ... dürften habe ich müſſen nach 
Abwechslung ... jetzt aber will ich nun nach⸗ 
holen, wie und wo ich kann!“ 

„Das muß ich mir mal in der Nähe bee 
trachten. Du Papa, als Frauenherzen berüdens 
der Don Juan ... haha, das muß ein Anblick 
für Götter ſein“, rief Felix und brach von Neuem 
in ein ſchonungsloſes Gelächter aus, in welches 
fein Vater endlich mit ſüßſaurer Miene ein⸗ 
ſtimmte 

Der junge Baron hatte ſich nur zu 
richtig taxirt; er war keine von den Naturen, 
welche anhaltenden Sonnenſchein vertragen. Von 
Grund aus nicht gerade verdorben, beſaß er aber 
denſelben und ſchwankenden Charakter, welcher 
ſeinem Vater zum Verderben geworden war. Die 
ſtets ſich gleichbleibende, hingebende Liebe Evchens, 
welche mit unbeſchreiblicher Zärtlichkeit am Gat⸗ 
ten hing, fing bereits an ihn zu ermüden. 

Schon gar bald nach ihrer Rückkunft in die 
Heimath, nachdem das ihnen durch Winkler's 
Güte geſpendete prächtige Heim den erſten Reiz 
der Neuheit und damit feine Hauptanziehungs⸗ 
kraft auf den ohnehin Blaſirten verloren hatte, 
geſchah es immer öfter, daß er nach irgendeiner 
Gelegenheit ſuchte und eine ſolche auch immer 


„Laß“ Dich einmal als Don Juan bes 


Kinderſchaar vermehrte ſich von Jahr 
und dementiprechend wuchſen die Bedürf 
kam es den Leutchen ſehr erwünſcht, als ſich ein 
gewiſſer Hypolit Cybulski als Aftermiether mel⸗ 
dete. Der junge Mann bezog eine kleine Kam⸗ 
mer. Pawlak bekam ihn ſelten zu ſehen, da er 
drei Mal wöchentlich Wächterdienſt auf der Fabrik 
verſah. Die junge Fray, die bis dahin eines 
makelloſen Rufes ſich erfreute, kam bald in das 
Gerede der Leute, man ſah ſie oft mit Cybulski 
ausgehen und ſpät zurückkehren. Endlich gingen 
dem betrogenen Ehegotten die Augen auf, bei 
einem unverhofften Nachhauſekommen überraſchte 


er das Pärchen bei einem zärtlichen tete a töte. | 


Er warf den Cybulsli zur Thür hinaus und 
prügelte feine ungetreue Frau weidlich durch. In 
der Hoffnung, daß dieſelbe nunmehr auf den Pfad 
der Tugend zurückkehren werde, fand er ſich bitter 


getäuſcht, denn als er am nächſten Abend, es war 
am 15. Auguſt v. J., von der Arbeit zurückkehrte, 


fand er das Neſt leer und die Nachbarn erzählten 
ihm, daß ſeine Frau mit dem Cybulski ausge⸗ 
gangen ſeſ. Er ſucht die Gattin überall verge⸗ 
bens. In ſeiner Verzweiflung geht er endlich auf 
dog Polizeiamt ſeines Reviers und erklärt den 
Beamten, daß er ſeinen Aftermiether, der ihm 
ſeine Frau abſpänſtig gemacht, ermorden werde. 
Man legte ſeinen Worten keine Bedeutung bei 
und ſchickte ihn nach Haufe, feinen Rauſch auszu⸗ 
ſchlafen. Am nächſten Tage fedoch aſchen 
Pawlak wieder auf dem Bureau, dieſes Mal mit 
der Erklärung, er habe bereits den Mord an 
Eybulskt vollzogen. Daß dieſe Selbſtanklage 
grauſe Wirklichteit, bewieſen fein verſtörtes Aus⸗ 
fehen, die blutbefleckten Hände und Kleider, Am 
Ort der That angelangt, fand die Behörde die 
Angaben voll und ganz beſtätigt. Auf dem Bette 
lag mit zerſchmettertem Schädel in einer Blut⸗ 
lache Hypolit CEybulski, während die junge Frau 
wie geiſtesabweſend händeringend im Zimmer 
umberlief. Die Kinder hatten ſich zitternd in 
einem Winkel des Zimmers verkrochen. Vor dem 
Unterſuchungsrichter erklärte der Mörder: Nach⸗ 
dem er den 10. Auguſt in vergeblichem Suchen 
verbracht und den Kindern Brod zur Abendmahl⸗ 
zelt verthellt, habe er ſich zur Ruhe begeben, 
Mitten in der Nacht rüttelte Jemand an der 
Thüre. Es war Cybulski in Begleitung feiner 
Frau. Er öffnete, C, benahm ſich wie der Herr 
im Haufe und erklärte, daß hinfort die Frau zu 
ihm halten werde. Er habe ihm Schnaps vorge⸗ 
ſetzt und ihn gezwungen, mit ihm zu trinken. 
Dann gingen alle ſchlafen. Er habe die ganze 
Nacht kein Auge ſchließen können, blutige Rache⸗ 
gedanken zermarterten fein Gehirn. Früh Mors 
gend habe Cybulski die Frau aufgeweckt und zu 
ſich gerufen, ſie habe ihm gehorcht und da habe 
Berzweiflung und Zorn fein Herz erfüllt, er war 
nicht mehr Herr ſeiner Sinne, im Augenblicke 
ſauſte die Art auf das Haupt des Verführers 
nieder, Dann habe er ſich ſelbſt den Behörden 
geſtellt. 

Vor den Schranken des Gerichtes macht der 
Rächer feiner Ehre einen bemitleldenswerthen 
Eindruck, Unter Schluchzen geſtand er feine 
Schuld ein und bat nur, daß man ihm erlauben 
möge, noch einmal ſein Kind umarmen zu dür⸗ 
fen, das andere war während feiner Unterſuchungs⸗ 
haft geftorben, Dieſe Bitte wurde ihm erfüllt und es 
rwa eine rührende Familienſcene, als Yater und 
Kind ſich umarmten, während die Frau unter 
Thränen Beſſerung verſprach und Rückkehr auf 
den Pfad der Tugend. Das Bezirksgericht ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zur  lebenslänglichen 
Anſiedelung nach Sibirlen, empfahl denſelben aber 


Angeſichts ſeines reuemüthigen Bekenntniſſes und 
ſonſtiger mildernder Umſtände der Gnade des er⸗ 
lauchten Monarchen. Der Vertheidiger bat das 
Gericht, den Angeklagten ſofort auf freien Fuß 
zu ſetzen, bis das Urtheil rechtskräftig würde und 
zwar auf feine eigene perſögliche Caution. Der 


Gerichtshof ging nach kurzer Berathung auf dieſe 


Bitte ein und wurde der Angeklagte ſofort frei⸗ 
gelaſſen. Es ift dieſes ein in den Annalen des 
Warſchauer Bezirksgerichts vereinzelt daſtehender 
Fall, daß auf eine Caution des Vertheidigers hin 


ein Verurtheilter auf freien Fuß geſetzt wurde. 


Jageschroni l 


— Gerichtliches, 
des II. Bezirks: 

1. Die Fleiſchersfrau Gittla Salomon wurde 
wegen Gebrauchs ungeaichter Gewichte zu 25 Rbl. 
Strafe verurtheilt; 

2. ein gewiſſer Herſch Tomas zewoki erhielt im 
Mai v. J. von dem Kaufmann Löbel Goldſtein 
in Opoczuo 160 Rbl. mit dem Auftrage, dleſen 


Friedensrichter 


| Betrag feinem hieſigen Geſchäftsfrennde Roky⸗ 
tanski zu zohlen. T. lieferte aber nur 140 Rbl. 
ab und fälſchte die Quittung und dieſer Betrug 


kam bei der Jahresabrechnung an den Tag. Ders 
felbe wurde zu 2½ Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Zum heutigen Konzert der italie: 


niſchen Geigenfee Bianca Panteo. Nach. 
am Dienflag | 


dem die jugendliche Künftlerin 
Abend in einer Privatſofree bei dem bekannten 
Warſchauer Großinduftriellen Herrn Ernſt Poſſelt 
den kleinen Kreis von Zuhörern — durchweg 
kunſtverſtändige Perſonen — durch ihr herrliches 
Violinſpiel entzückt hatte, trat dieſelbe am Milt⸗ 
woch Aben) zum zweiten und loten Male im 
Lokale der Warſchauer Muſikgeſellſchaft auf und 
erhielten wir Betreffs des Konzerts nachſtehendes 
Teſegramm: 

„Geſtriges Konzert, Muſikge⸗ 
ſellſchaft, großartiger Erfolg. 
Panteo mußte mehrere Stücke zw 
geben unter ſtürmiſchem Beifall!“ 

Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß uns 
das heutige Panteo⸗ Konzert einen 
großen und ſeltenen Genuß bereiten wird und 
deshalb können wir allen unſeren kunſtliebenden 
Leſern den Beſuch deſſelben auf das angelegent⸗ 
lichſte empfehlen, indem wir ſchließlich bemerken, 


daß nur dieſes cine Konzert ſtent⸗ 


findet. 

— Raubanfall. Als der hieſige Schuh⸗ 
macher Herrmann Nieß am Mittwoch Abend nach 
10 Uhr vom Bahnhofe nach ſeiner in der Naw⸗ 
rotſtraße belegenen Wohnung ging, wurde er in 
der Widzewskaſtraße von zwei Männern angehal ⸗ 
ten, welche ihn um Feuer baten. Kaum hatte 
Nieß denfelben nun erklärt, daß er Nichtraucher 


Rund nicht im Beſitze von Streſchhölzern ſei, fo 


eutriſſen ihm die Gauner ſeinen Handkoffer und 
verſchwanden damit in einer Nebenſtraße. 

— Kleine Diebftäble, Die Fabrikarbei⸗ 
terin Henriette Laß, welche in der Fabrik des 
Herrn Franz Ramiſch befchäftigt war, wurde beim 
Garndiebſtahl betroffen und verhaftet, — Ein 
gleiches Schickſal ereilte die unverehelichte Agnes 
Gwiazdowska, welche einer Fleiſchhändlerin auf 
dem Marktplage neben der kathollſchen Kreuz» 
kirche Fleiſch und Schmalz im Werthe von 1 
Rbl. 74 Kop. geſtohlen hatte, 

— Aus Pabianice wird uns folgender 
Gaunerſtreich berichtet: In die dortſelbſt belegene 
Weinhandlung des Herrn F. Kruſche kamen an 


fand, um den Courierzug nach der Reſidenz zu 
benutzen und dort oft einige Tage hindurch zu 
bleiben. Der leidende Zuſtand feiner jungen 
Frau, welche dem erſten freudigen Familienereig⸗ 
niß ſchon in Bälde entgegenſah, gab ihm vor ſich 
ſelbſt einen Entſchuldigungagrund ab. Er vers 
mochte es ſich einzureden, daß Eva nothgedrungen 
ſich pflegen müßte und dies beſſer in feiner Ab⸗ 
weſenheit geſchehen könnte. 

Eva litt unbeſchreiblich unter dem ſich fo 
häufig wiederholenden Fernbleiben des Gatten; 
fie hatte ſich offenbar das Zuſammenleben ganz 
anders, viel inniger und glücklicher gedacht Aber 
fie klagte nie, Nur ihre Wangen wurden noch 
bläffer, ab und zu verriethen dunkle Ringe um 
ihre Augen, daß fie Nachts über viel und ſchwer 
geweint hatte. 

Winkler hatte verſucht, ſeinen Schwiegerſohn 
ſofort feſt ins Joch zu ſpannen. Er halte in 
der That gehofft, der Baron werde ſich bereit fin⸗ 
den laſſen, ihm einen weſentlichen Theil der im⸗ 
mer drückender von ihm empfundenen Arbeitslaſt 
abzunehmen. Felix hatte auch zuerſt guten Wil⸗ 
len dazu gezeigt, ja, die ungewohnte Beſchüfti⸗ 
gung hatte ihm zuerſt Spaß gemacht, aber nur 
fo lange, als fie ihm fremdartig, gewiſſermaßen 
als nervenanreigende Unterhaltung vorgekommen 
war. Nun er aber Tag für Tag in die Tret⸗ 
mühle ernſten Schaffens und Wirkens ſollte, war 
er der regelmäßigen Beſchäftigung gar bald übers 
drüſſig geworden. 


„Nein, Schwiegerväterchen, das ift nichts für 
mich!“ ſagte er in ſeiner leichten, humoriſtiſchen 
Art zu dem ſtirnrunzelnden Alten. „Ich verſtehe 
ja nichts davon. Ich bitte Sie um Himmels⸗ 
willen, das Geſchäft nimmt ja auch ohne mich 
feinen Fortgang. Wenn es denn nicht anders ift, 
dann will ich ja recht gern den kaufmäuniſchen 
Theil übernehmen, Correſpondenzen erledigen und 
vor allen Dingen auch unterſchreiben, ſehr viel 
unterſchreiben ſogar. Aber wiſſen Sie, nur nicht 
calculiren, toriren und mit dieſem Arbeitsvolk ab» 
argern! Das bringen Sie beffer fertig — mit 


einem Fluche eifern Sie die Leute mehr an, als 


hatte Winkler ſich nur zu bald davon überzeugen 
müſſen, daß Epchen's Gatte nichts weniger als 


ich mit tauſen Befehlsworten!“ 
Das war nun freilich richtig; zahneknkrſchend 


für die Leitung eines großen induſtriellen Werkes 
geeignet war. Wenn ihm auch dieſe Erkenntnſß 
dazu verhalf, ſeine eigene Tüchtigkeit, die ihn in 
den Stand geſet hatte, nach einem arbeitfam 
verbrachten Leben von vollen ſechzig Jahren in 
einem ganz fremden Geſchäftszweige ſich einzu⸗ 
arbeiten und denſelben nach kurzer Zeit ſchon 
völlig zu beherrſchen, in einem um ſo helleren 
Lichte erſcheinen zu laſſen, ſo nagte doch der Ge⸗ 
danke an ſeinem Herzen, daß wohl ein Anderer 
lebte, der ihm viel der Mühen und Sorgen, die 
nun zuleßt ihm doch hart auf die Schultern 
drücken wollten, abzunehmen im Staude geweſen 
wäre. Aber daran mochte er am liebften noch 
nicht einmal denken! Schließlich hatte der Baron 
ja recht; das Sägewerk hatte ſich ſchon bezahlt 
gemacht. Wenn es nun nach der großen, um» 
faffenden Spteulation, die eben im floteſten 
Gange war, ſeine guten Dienſte geleiſtet hatte, 
dann konnte es ja auch verkauft werden, dann 
hatten die jungen Leute ja genug, um ein Leben 
voll Behaglichkeit zu führen, ohne daß der Baron 
eine feſte Stellung einnehmen mußte. 

An dieſer Sinnesänderung war Thumar frei⸗ 
lich nicht wenig ſchuld. Trotz aller Geringſchäßzung, 
welche Winkler dem alten Baron gefliſſentlich 
entgegenbrachte, hatten deſſen Worte doch einen 
gewiſſen Einfluß auf ihn. Thumar beſaß eine 
gewiſſe Lebensklugheit; er hatte viel erlebt und 
noch mehr geſehen, dabei war ihm ein geſundes 
Urtheil zu eigen, weng er auf Menſchen und 
Dinge zu ſprechen kam. Er batte es denn auch 
dem Alten vorzuſtellen gewußt, daß auch Eva in 
Jahr und Tag es lieber ſehen würde, wenn ihr 
Galte in der Großſtadt irgend ein angeſehenes 
Ehrenamt bekleidete und ſie ſelbſt die Freuden det 
großen Geſellſchaft auszukoſten vermochte. 

An dieſen Zeitpunct dachte aber Winkler 
nicht gern, denn wenn der Baron feine Anregun⸗ 


gen auch nicht weiter ausführte, ſo fühlte der 


einem der letzten Tage zwei ſehr anſtändig geklei⸗ 
dete Herren und verlangten einige Flaſchen Wein 
zu kaufen. Um eine beſtimmte Sorte zu erlan⸗ 
gen, mußte der allein anweſende Inhaber des Ge⸗ 
ſchaͤfts eine hohe Leiter hinauf ſteigen und dies 
hatten die beiden Gauner nur beabſichtigt. Denn 
kaum ſtand Herr Kruſche oben, ſo griff einer der 
Velden blitzſchnell über den Ladentiſch in die Kaſſe, 
entnahm derſelben mit fühnem Griff ein Päckchen 
Papiergeld — ungefähr 30 Rbl. — und ehe Herr 
K bexunterkam, waren beide Spitzbuben zur Thür 
hinaus und über alle Berge. 

— Thalia Tbeater. Heute Vormittag 
trifft der Gaſt dieſer Bühne, der Kaiſerl. Königl. 
Hofburgſchauſpieler Herr Ernſt Hartmann 
von Wien hier ein, um noch an den letzten Pro⸗ 
ben zu ſeinem morgen beginnenden Gaſtſpiele Theil 
zu nehmen. 

Ein früheres Kommen war ihm verſagt, 
weil er dieſelbe bedeutende Rolle, die er für 
ſein erſtes Auftreten in Lodz erwählte, den 


zu fpielen verpflichtet war. 

Uebrigens dürfte es intereſſiren, daß ſich der 
| gefelerte Künſtler feine erſten Sporen in Rußland 
erworben hat, inſofern als er, wie er ſchreibt, 

am Stadttheater in Reval ſeine ſchauſpleleriſche 

Laufbahn begann. 

| Von da bis zu feiner jetzigen großen Gtels 

lung am Wiener Hofburgtheater war wohl ein 
gewaltiger Weg, und nur Wenigen dürfte es be⸗ 


ſchwingen, es ſei denn, daß, wie bei ern ſt 
Hartmann, die känſtleriſche Genialität mit 
dem eminenteſten Fleiße ſich gepaart hätte. 

Jedenfalls ſehen wir nun aber hier in Lodz 
| durch die angekündigten ſechs Gaſtſpielabende 
ganz außergewöhnlichen Kunſtgenüſſen entgegen, 
umſomehr, als auch das heimiſche Perſonal ſicher⸗ 
lich ſein beſtes Können einſetzen wird, das er⸗ 
worbene gute Renommee durch eine tüchtige Mit⸗ 
wirkung zu rechtfertigen. 

— Am Dienftag den 12. Februar findet im 
Konzertſaale das Benefiz: Konzert für Herrn 
Ebormelſter A. Wirth ftatt, bei dem außer 
verſchiedenen Kunftkräften auch die Kapelle des 
Thalia⸗Theaters mitwirken wird, Da ſich Herr 
Wirth in allen Kreiſen einer großen Beliebtheit 
zu erfreuen hat, ſo darf derſelbe wohl ſicher auf 
einen günſtigen Erfolg rechnen. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt eine Probenummer der von Robert Schnee⸗ 
weiß in Breslau herausgegebenen Hausfrauen ⸗ 
Wochenschrift „Häuslicher Rathgeber“ bei⸗ 
gelegt, deren Lektüre wir den Damen angelegent⸗ 
lich empfehlen. Beſtellungen auf dieſes praktiſche 
Blatt nimmt die Buchhandlung von C. 
Richter hier entgegen. 


— Paris wird moralifch, Aus dem 
Seine» Babel ſchreibt man: Eine Schreckenskunde 
verbreitete id geſtern mit Blitzesſchnelle im Quar⸗ 
tier Latin, zuerſt von Allen ungläubig aufgenom⸗ 

men, bald aber von Eingeweihten als leider rich⸗ 
lg beſtätigt; Bullier, der klaſſiſche, der einzige 
Bullier verkauft ſeine luſtige Bude. Somit droht 
die letzte Stätte, in der die noch nicht vom 
Schoppenhauerismus angekränkelten Studenten ſich 
zu vereinigten pflegten, zu verſchwinden. So wäre 
denn auch das letzte bedeutende Ball⸗Lokal des 
Studentenviertels dem Untergange geweiht. Es 
iſt dies eben eine Folge der immer geringer wer⸗ 
denden Lebensluſt und Tanzfreudigkeit der Paris 
fer im Allgemeinen. Ueberall ſchließen die alt⸗ 


Lebenskluge doch aus Allem und Jedem heraus, 
daß die unterdrückte Schlußfolgerung auf ſein 
eigenes Ableben hinzielte. Erſt wenn einmal 
die Sonne aufging, ohne daß fein Auge ſich 
ihr wieder öffnete, mochten die Zukunftspläne, 
welche der alte Baron ſowohl als ſein Sohn auf 
fein Vermögen bauten, greifbare Geſtaft an⸗ 
nehmen. 


Wenn aber Winkler trotzdem einmal bei ſei⸗ 
ner Enkelin davon zu ſprechen anfing und in ſie 
drang, ihm doch zu offenbaren, ob ihr etwas fehle 
und ſie vielleicht ſchon jetzt von ihrem alten Groß⸗ 
vater ziehen und in der Großſtadt wohnen wolle, 
dann fiel die junge Frau ihm regelmäßig um den 
Hals. Er ſei ja ſo himmliſch gut zu ihr, es 
fehle ihr an gar nichts, ſondern es werde gewiß 
wieder beſſer werden, wenn ſie ſich nur erſt daran 
gewöhnt haben werde, die Bahnen ruhigen, 
ausgeglichenen Glückes, welches frei von den 
Schlacken erſter ſtürmiſcher Leidenſchaft, zu bie 
schreiten. Aber Winkler ſah wohl ſchärfer; er 
ſprach's auch Eva gegenüber aus, daß ſie doch 
nicht das erträumte und erſehnte Glück im Ehe⸗ 
ſtand gefunden zu haben ſchiene. 

„Da thuft Du aber meinem Manne uarecht!“ 
unterbrach ihn die junge Frau. „Er läßt es 
wirklich nicht an Liebe fehlen. Er ihut mir im 
Gegentheil Alles, was er nur kann, zulieb, aber 
ſieh,, Großvater es iſt eben jo ganz anders wie 
früher .. Du haft mich ein wenig verwöhnt 
. . Da dachte ich, es muß ſich Alles um mich 


etrucchſo“ in Diebezähmte Wider⸗ 
ſpänſtige“ am Mittwoch Abend noch in Wien 


ſchieden ſein, ſich zu ſolcher Höhe empor zu 


renommirten Bälle ihre gaſtlichen Pforten. In 
kurzen Zwiſchenräumen find hintereinander Ma⸗ 
bille, Elyſe, Montmartre, Tivoli und andere 
Orte, in denen Terpfichore unumſchränkt herrſchte, 
eingegangen. Die noch beſtehenden großen Tanz⸗ 
lokale, wie Moulin Rouge, Caſino de Paris uno 
dergleichen, vermögen ſich nur dadurch zu halten, 
daß in ihnen andere, noch freiere Künſte cultivirt 
werden. Was die kleineren Ball⸗Lokale im Genre 
des Moulin de la Galette anbelangt, ſo zehren 
ſie nur noch von dem Ruhme längſt vergangener 
Tage. 
| — Ein unbeimlicher Vorfall, — fo 
ſchreibt man aus Rom, hat jüngjt bei einem Bes 
| gräbniß in Vicenza ſich ereignet. Als ein langer 
Leichenzug ſich auf dem hohen Schnee nach dem 
Campo Santo bewegte, glitt einer der ſechs Män⸗ 
ner, welcher die Bahre trugen, aus, und der Sarg 
ſchlug fo unglücklich auf feinen Kopf, daß man 
ihn ſchyer verwundet nach einer Apotheke ſchaffte, 
wo er bald darauf verſtarb. Die Leiche war bei 
dem Aufſchlagen obenein noch herausgefallen, 
So war auf dieſe Weiſe ein Lebender durch 
einen ... Todten getödtet worden. 

— Die Nachricht einer Schauergeſchichte 
kommt aus Heapbridge bei Heywood. Am Donner⸗ 
ſtag ſtarb dort eine Frau; man nahm ihr das 
Maß für den Sarg ab und bedeckte ihren Mund 
mit einem Leinwandſtreifen. Acht Stunden ſpäter, 
grade als zwei Mägde das Zimmer in Ordnung 
brachten, richtete fie ſich plötzlich in die Höhe. 
Die Dienſtmädchen flüchteten und ſtürzten die 
Treppe hinab, wobei fie ſich nicht unerheblich 
verletzten, Schließlich faßten verſchiedene Nachbarn 
ſich ein Herz, gingen in das Todtenzimmer und 
fanden die arme Frau, noch aufrecht ſitzend, aber 
ſehr ſchwach. Bald ſtarb die Frau auch wirklich, 
und u wie der Arzt erklärte, an den Folgen 
des Schreckens während ihres Scheintodes. Ihrem 
Sohne erzählte ſie noch von den gräßlichen Em⸗ 
pfindungen, die fie hatte, als man fie gewaſchen 
und zur Beerdigung zurechtgelegt habe. 

— Unter der Ueberſchrift: „Die zehnte 
Frau“ erzählen ungariſche Blätter folgende faſt 
unglaubliche Geſchichte: In einer der letzten 
Nächte erſchreckten zwei Schüſſe, die durch ein 
Benfter des Wirthshauſes in Schablya (Slawo⸗ 
nien) abgegeben wurden, die Inſaſſen der Wirths. 
ſtube, in der ſich u. A. die Frau und der 
Schwiegervaler des dortigen Einwohners Vaßa 
Zlokolicza befanden. Die Kugeln bohrten fid 
oberhalb der Köpfe der Frau und Ihres Vaters 
in die Wand. Als die Leute auf die Straße eil» 
ten, fanden ſie den Vaßa Zlokolieza beim Henſter 
mit dem rauchenden Gewehr in der Hand; er 
wurde ſofort verhaftet und dem Gerichte einge⸗ 
liefert. Vaßa hat ſich bereits von neun Frauen 
ſcheiden laſſen bei allen ging die Sache glatt, 
und die zehnte Frau wollte er erſchießen, weil 
der Gerichtshof der Frau aus dem gemeinſam 
1 Beſitz acht Joch Feld zugeſprochen 

alte. 

— Ein groſſer Poſtdiebſtahl iſt am 
Donnerſtag Abend in Nacnberg verübt worden. 
Aus dem regelmäßig nach acht Uhr vom Poſtge⸗ 
bäude in der Karolinenſtraße zum Hauptpoftamte 
am Bahnhof fahrenden Wagen wurden drei Poſt⸗ 
beutel mit einer größeren Summe, man ſpricht 
von 111,000 Mark, geſtohlen. Erſt beim Aus» 
ſteigen am Hauptpoſtgebäude bemerkte der 
Wagen begleitende Beamte den Diebſtahl. Spär 
ter wurden in einem Abort beim Hauptpoſtge⸗ 
bäude zwei von den geſtohlenen Geldjäden aufge» 
ſchnitten vorgefunden. Es wurden noch Nachts 
duch Criminalpolizei die umfaſſendſten Recher, 


haupt gekriegt hat — was wäre ſonſt aus ihm 
und ſeiner Sippe geworden “ 

Aber Evchen lächelte nur ſanft und bat dann 
fo dringend den alten Mann, ja um keinen Preis 
ihrem Gatten einen Auftritt zu machen, daß Wink⸗ 
ler endlich einwilligte und auch halb beruhigt ſei⸗ 
neer Wege ging. 

Zuweilen ſuchte Eva ihre Schwiegermutter 
im Schloſſe auf. Auch Frau von Thumar war 
ſchon einige Male in der kleinen prachtvollen 
Villa erſchienen. Das geſchah aber nur, wenn 
Vater und Sohn gemeinſchaftlich nach der Reſi⸗ 
denz gereiſt waren. Eva gegenüber zeigte ſich 
die ſonſt ſo ſpröde und hochfahrend ſchroffe Dame 
von einer ganz anderen und vortheilhafteren 
Seite. Sie trat der jungen Frau menſchlich nä⸗ 
her, und zuweilen ereignete es ſich auch, daß fie 
ſelbſt ihre durch lange Jahre einſtudirte ſtolze 
unnahbare Haltung vergaß, und daß dann heiße 
Thränen aus ihren Augen traten und die dickauf⸗ 
liegende Schminke von ihren Wangen fegte. 

Eva that einen tiefen Einblick in das um 
alles Hoffen beraubte Frauenherz, und da ſtieg 
es manchmal jammernd in ihrem eigenen Innern 
auf und der Gedanke nagte mit äßender Schärfe 
an ihrem Herzen, daß vielleicht ein ähnliches Ge⸗ 
ſchick auch fie erwartete, Sie konnte es fich bei aller 
blinden Liebe für Felix nicht verhehlen, daß dieſer 
viel von ſeines Vaters ſchwankender Sinnesart 
beſaß,. Jetzt ſchon fühlte fie, wie ihr die Zügel 
ehrlicher Herrſchaft aus den Händen glitten, ſie 
konnte nichts wie lachen und weinen. Ihrer 


drehen — und fo geſchah es auch... Nun ift 
aber noch ein Anderer neben mir, mit dem ich 
den Lebensweg gemeinſchaftlich zurückzulegen habe 
und da muß ich mich ſchon darein finden, 
wenn er in kühlem Schatten dahinwandeln will, 
während ich mich in heißem Sonnenbrande wohler 
fühlte!“ 
„Ach was, das find nur gutgemeinte Worte!“ 
Irummte Winkler, während er die Stirne in 


krauſe Falten zog. „Er ſoll Dich glücklich machen, 
er muß dem Himmel danken, daß er Dich über⸗ 


ſanften, anſchmiegenden Natur war nicht gegeben, 
ein ſpröde ſich ihr verſchließen wollend.s Glück 
von Neuem zu erkämpfen, und es gab Tage, an 
welchen ihr ſelbſt vor der Zukunft graute, denn 
was galt uhr der fie umgebende Prunk, wenn ſie 
das Herz nicht beſaß, an dem ſie mit ſo unbe⸗ 
ſchreiblicher Liebe hing — dann ſtieg es wieder 
heiß und ſehaſuchtsvoll in ihrem Herzen auf, und 
Hoffaung beſeelte ſie, daß das Pfand der Liebe, 
welches ſie ihrem Gatten ſchenken ſollte, ein neues 
und dauerhaftes Band zwiſchen ihnen herſtellen 
werde. Gortſetzung folgt.) 


chen vorgenommen; dieſelben blieben jedoch reſul⸗ 
tatlos. Von einem Heizer wurde eine Manns⸗ 
perſon geſehen, die ſich im Aborte zu ſchaffen 
machte. Der Unbekannte, welcher eine blaue Mütze 
trug, nahm ſeinen Weg, den Fußſpuren im Schnee 
nach zu ſchließen, über den Bahnrayon nach Stein⸗ 
bühl. 


— Zu dem jüngſten Morde in Mai⸗ 
land wird von dort geſchrieben: „Die Polizei hat 
durch eine Verkettung faſt romanhafter Umſtände 
den Mörder der Wittwe Croweri entdeckt und 
nebſt ſeiner Geliebten, einer feſchen Piom onteſerin 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Es iſt der 
Schneider Colleghero, der ſchon ſeit Monaten die 


ermordete Greiſin beſtürmt hatte, ihm ein Zim⸗ 


mer zu überlaſſen. Wahrſcheinlich dachte er ſo 
bequemer ſein unſeliges Vorhaben auszuführen. 
Als der Mord entdeckt wurde, entfannen ſich meh⸗ 
rere Zeugen ſeiner Perſönlichkeit, nicht aber des 
Namens. Durch einen Zufall fiel jedoch ſeine 
Viſitenkarte der Polizei in die Hände, als grade 
feine neue Wirthin die Behörde davon verjtäns 
digte, daß bei ihr ein Mißtrauen erweckendes 
Pärchen ſich eingemiethet habe; der Mann habe 
ein großes weißes Packet mit Goldſachen und 
Banknoten verſtohlen heimgebracht und auf dem 
Tiſche ausgebreitet. Sofort wurde eine fogenannte 
„Mauſefalle“ geſtellt, um den gefährlichen Miether, 
deſſen Signalement auf den Mörder paßte, ſchleu⸗ 
nigſt einzufangen. Es gelang dies, als er vom 
„Monte di Pieta“, vom Leihhauſe heimkehrte, wo 
er verſchiedene Gegenſtände feines blutigen Raus 
bes verſetzt hatte. Seine Geliebte, die jedoch von 
dem Morde nichts gewußt zu haben ſcheint, war 
ſchon vorher verhaftet worden. Ein Geſtändniß 
hat Colleghero bis jetzl trotz der erdrückenden Be⸗ 
laſtung, trotz aller Vorhaltungen des Unterſn⸗ 
chungsrichters noch nicht abgelegt.“ 

— Der in Mailand verhaftete Mörder 
Calogbero hat jetzt nach einem vierſtündigen 
Inguiſitorium das Verbrechen eingeſtanden. Seine 
aufängliche Ausrede, die Werthſachen gefunden zu 
haben, zog er zurück, und erklärte nun, er habe 
in der Noth ein größeres Almoſen von der alten 
Frau erbeten, und erſt als ihm dies ſchroff 
abgeſchlagen worden ei, habe er den „Kopf 
verloren“ und fie niedergeſtoßen. Natürlich iſt 
dies noch nicht die volle Wahrheit. Mau glaubt 
vielmehr, daß ein von langer Hand geplanter 
Maubmord vorliegt. Dafür ſprechen auch die 
Vorſtrafen Caloghero's, die er theils in Monza, 
theils in der Romagna verbüßt hat. Man ver⸗ 
muthet jetzt, daß er noch einen gleichartigen 
Mord im November v. Jo. an der Witiwe 
Nigallini verübt hat. Wegen dieſes Verbrecheng 
find damals ſechs Perſonen unſchuldig verhaftet 
worden. Caloghero weiß von der neuen Belaſtung 
noch nichts. Seine mitverhaftete Geliebte, eine 
aus Pavia verſchleppte Schneiderin, iſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. Januar. Dem Bots 
schafter in London, v. Staal, der heute fein fünfe 
ziglahriges Dienftjubiläum begeht, find die Bril⸗ 
lant⸗Inſignlen des Alexander » Newöli Ordens 
Allerhöchſt verliehen worden mit einem Kaiſer⸗ 
lichen Reſeript, in welchem die Verdienſte des 
Jubilars um die Feſtigung der freundſchaſtlichen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Großbritan⸗ 
nien hervorgehoben werden, die ſo wichtig für die 
Wahrung des allgemeinen Friedens ſeien. 

Miaſſojedow⸗Ivanow wurde zum Generals 
Inſpector der Eiſenbahnen und Waſſerwege als 
Nachfolger des Fürſten Chilkow ernannt, der an 
die Spitze des Miniſteriums der Verkehrswege 
berufen wurde, 

Petersburg, 30. Januar. Die heutige 
„Handels- und Induſtrie-⸗Zeitung“ wendet ſich 
gegen die Gerüchte über den Börſenktach und das 
Schwinden des allgemeinen Vertrauens zu den 
Werthpapieren, führt die Wirkung des im maß⸗ 
vollſten Tone gehaltenen Erlaſſes des Finanzmi⸗ 
niſters bezüglich der Speculation auf das richtige 
Niveau zurück und entkräftigt die geſchilderten 
haltloſen Gerüchte. Das Blatt erinnert an den 
verſchwindenden Theil wirklicher Speenlationspa⸗ 
piere im Verhältniß zu der Geſammtzahl der Werth⸗ 
papiere, von denen, mit Ausnahme der Anlagepa⸗ 
piere, die meiſten von der Regierung garantirten 
Actien und Obligationen der verſchiedenartigſten 
Unternehmungen und auch die Hypothekenpapiere 
bis zuletzt und auch nach dem Erlaſſe feſte Preiſe 
mit ſteigender Tendenz behielten. Wenn gewiſſe 
Speculationspapiere auf ihren thatſächlichen Werth 
reducirt worden ſeien, ſo könne das nicht ein 
Schwinden des Vertrauens genannt werden. Die 
Wahl des Zeitpunktes für den Erlaß ſei nicht eine 
zufällige, ſondern ſtehe im Zuſammenhang mit 
der Ausbreitung verſchiedener Hauſſe⸗Conſortien 
in der letzten Zeit und mit der Thatſache, daß 
das Spielſteber feinen Höhegrad erreicht hat. 

Wien, 30, Januar In den galiziſchen 


tiefſten Schmerz ergriffen zu ſein 


Bezirken Stanislau und Czortkow iſt die Cholera 0 


gänzlich erloſchen. Gemäß der Dresdner Con- 


vention werden die genannten Bezirke deshalb 


nicht mehr als Seuchenheerde angeſehen. 
Paris, 29. Januar. 


Die Botſchaft des 


Präſidenten wird von den Pariſer gemäßigten 
Blättern rückhaltlos gebilligt. Die Organe der 


Oppoſition dagegen erklären fie als ein farbloſes 
Schriftſtück und beklagen ebenſo, daß die Erklä⸗ 
rungen Ribot's ungenügend ſeien. Mehrere Blät⸗ 
ter wiederum, beſonders die Petite République, 
erklären, es wäre undenkbar, ſich ſtreng gegen 
eine Regierung zu zeigen, die in der Amneſtie⸗ 
frage die Initiative ergriffen habe. Die ge⸗ 
mäßigten Zeitungen fragen, ob es klug jei, 
Gegner entwaffnen zu wollen, welche die Waffen 
nie niederlegen. Die conſervativen Blätter er⸗ 
klären, die Amneſtie ſei ein erfreulicher Anfang 
der Regierung Faure's. Ohne Zweifel könne die 
Maßregel zur Beſchwichtigung der revolutionären 
Umtriebe und des Haſſes beitragen. 

Paris, 30. Januar. Journal meldet ge⸗ 
heimnißvoll das Verſchwinden eines Artillerie⸗ 
Offiziers, eines Verwandten Dreyfus, auf dem 
nach den Andeutungen des Blattes ein ſchwerer 
Verdacht laſten und der im Militärgefängniß 
ſitzen ſoll. 

Graf Münſter hat ſich ſofort nach Erhalten 
der Nachricht von Canrobert's Tode perfönlih in 
das aufgelegte Regiſter eingeſchrieben, das die. 
Namen aller officiellen Perſönlichkeiten aufweiſt. 

Paris, 30. Januar. Die Beerdigung des 
Marſchalls Caurobert wird auf Staatskoſten 
ſtattfinden, er hinterläßt nur einen Sohn, der 
in Algier als Lieutenant dient; ein zweiter Sohn 
ſtarb im vorigen Jahre an der Schwindſucht. 
Wie der Marſchall schriftlich verfügt hat, will er 
nicht im Inpalidendome begraben, ſondern in 
einem alten Familien⸗Erbbegräbniß neben. feiner 
Pr einigen Jahren verſtorbenen Frau beigeſetzt 
ein, 

Paris, 30. Januar. General zur Linden 
iſt zum Krlegsminſſter ernannt worden. Der 
neue Miniſter rechnet zu den ſogenannten gelehr⸗ 
ten Officieren. Er iſt geborener Elſaſſer aus 
Colmar, aber, wie der Name ſagt, holländiſchen 
Urſprungs. Aus der Polytechniſchen Schule herr 
vorgegangen, dient er in der Artillerie ſeit vierzig 
Jahren. Zur Linden iſt 57 Jahre alt und com⸗ 
mandirt ſeit vorigem Herbſte das vierte Corps, 
iſt ſomit einer der jüngſten commandirenden Ge⸗ 
nerale, Er hat im leiten Jahre bei den großen 
Mandvern an der Loſte unter Gallifet mit viel 
Erfolg, commanditt und gilt für einen hexvorra ⸗ 
genden Redner. Jamont wird allgemein beglück⸗ 
wünſcht, 10 er es vorgezogen, Soldat zu bleiben, 
ftatt Politiker zu werden. Er und Negrier find 
momentan hier die hoff nungsvollſten Generale. 

London, 30. Januar. Aus Andley wird 
gemeldet, daß das Baſſin des Nebenſchachtes jetzt 
entleert iſt und dag Waſſer in der Diglake⸗Grube 
rapid ſinkt. Die Suche nach den Opfern kann 
infolgedeſſen bald beginnen. Große Aufregung 
verurſacht ein Gerücht, nach welchem im Waſſer 
eine Flaſche, in der eine Botſchaft von den Ein⸗ 
geſchloſſenen ſich befunden habe, oufgefunden wor⸗ 
den ſei. Da eine Beſtätigung fehlt, beruht jenes 
Gerücht zweifellos auf Erfindung. Die Flaſche 
könnte zwar möglicher Weiſe in den erſten Tagen 
nach der Kataſtrophe von den Unglücklichen dem 
Waſſer anvertraut worden ſein. Die Annahme 
eines ſpäteren Termins iſt ausgeſchloſſen, denn 
nach aller menſchlichen Berechnung befinden ſich 
die armen Opfer nicht mehr unter den Lebenden. 

London, 20. Januar. Nach amtlichen, 
von chineſiſcher Seite ſtammenden Mittheflungen 
griffen, die Japaner am 26. d. d. zwei Mal 
Weihaiwei von der Weſtſeite aus an, wurden 
aber zurückgeſchlagen. Am Sonntag griffen die 
japaniſchen Truppen auf der Oſtſeite an, mußten 
ſich aber zurückziehen; von einem brabſichtigten 
Angriff auf die Forts von Tſchiſu nahmen die 
Japaner mit Rückſicht auf die Anweſenheit der 
auswärtigen Kriegsſchiffe Abftand. 

London, 29. Januar. Aus Konſtantinopel 
wird berichtet, daß Fahfin Paſcha, der Bali von 
Bitlis, ſeines Amtes enthoben und proviſoriſch 
durch Eumer⸗Bey, Mitglied der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton für die Vorfall in Saſſun, erſetzt 
worden iſt. 

Rom, 30. Januar. Wiederum iſt die Bes 
völkerung Roms durch eine furchtbare Mordthat 
in Aufregung verſetzt worden; Die Mutter eines 
in der Adminiſtratſon einer hieſigen Zeitung bes 
ſchüftigten Beamten iſt in ihrer Wohnung in der 
Via robbia, woſelbſt fie ſich allein befand, mittels 
eines Küchentuches erwürgt worden. Darauf 
ſtieß der Mörder feinem Opfer ein langes Meſſer 
durch den Hals. Der Mord wurde zwei Stunden 
fpäter entdeckt, indeß fehlt von dem Thäter noch 
Spur. 

Ro m, 30. Januar. Tiefes Dunkel hüllt 
noch immer die Urſache des geftrigen Mordes ein. 
Der Sohn der Getödteten hatte eine Liebſchaft, 
welche die Mutter des jungen Mannes eifrig be⸗ 
kämpfte. Jeuer erſtattete nun die erſte Anzeige 
an die Polizei. Da aber die Ermordete die Ge⸗ 
wohnheit hatte, die Thür nur Bekannten zu 
115 und da ferner alle Werthſachen in der 

ohnung gefunden wurden, jo Begt die Behörde 
den furchtbaren Verdacht, daß der eigene Sohn 
das grauenvolle Verbrechen an der Mutter verübt 
hat. Der Mann der Todten iſt ein armer, tau⸗ 
ber Tiſchler, der mit ſeinem kärglichen Lohn von 
50 Soldi feine ganze Famllie, auch den arbeits⸗ 
loſen, Sohn ernährte. Der Letztere ſchien bei der 
Anzeige und bei der Protokollaufnahme vom 


ew⸗Nork, 30. Januar. Nach einer 
Meldung aus Colon ſchlugen die Reglerungs⸗ 
truppen die Aufſtändiſchen am Freitag bei Pradera 
(Provinz Canta). 12 
NewYork, 30. Januar. Nach Mel⸗ 
dungen aus Indianapolis iſt der Schnellzug 
Saint Lonis — New-Vork bei Coatesville ent⸗ 
gleiſt. Zwei Perſonen wurden getödtet und 33 
verletzt, darunter mehrere lebensgefährlich. 


Waſhington, 29. Januar. Eine De⸗ 
peſche aus Colon meldet: Die revolutionäre 
Bewegung von Columbien erſtreckt ſich auch auf 
die Staaten Bolivar, Magdalena und Antioguia, 
Die Rebellen durchſchnitten die Telegraphen⸗ 
drähte. In Cartagena iſt der Belagerungszuftand 
erklärt worden. Aus Panama iſt ein Theil der 
Truppen zurückgezogen, da man glaubt, die Ver⸗ 
einigten Staaten würden die Intereſſen dieſer 
Provinz ſchützen. Die revolutionären Führer auf 
dem Iſthmus wurden verhaftet. Ein franzöfiſches 
Kriegsſchiff iſt nach Colon entſandt worden, das 
amerikaniſche Kriegsſchiff Atlanta befindet ſich bes 
reits dort. — Auch in Buenaventura, an der 
Weſtküſte von Columbien, ift ein Aufftand aus⸗ 
gebrochen. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff wird 
dorthin geſandt werden. 


Waſhington, 29. Januar. Präfident 
Cleveland hat an den Congreß eine Botſchaft 
über die Finanzlage gerichtet, in der es heißt, der 
gefährlichſte Punkt der Lage ſei, daß 500 Millio⸗ 
nen Dollars in Gold einzulöſender Billets im 
Umlauf ſeien und daß das Geſetz deren alsbal⸗ 
dige Wiederausgabe nach ihrer Einlöſung ver⸗ 
lange. Dieſe Billets entzögen dem Schaße 
dauernd die Goldreſerve. Während des abgelau⸗ 
fenen Jahres ſeien über 172 Millionen Dollars 
dem Schatze behufs Ausfuhr entnommen worden. 
Eine genügende Goldreſerve ſei zur Aufrechterhals 
tung des öffentlichen Credits nolhwendig, Seſner 
— Glevelandg — Anſicht nach müffe der Schatz 
ſteretär ermächtigt werden, genügend Bonds aus. 
zugeben, um die Goldreſerve zu erhalten, ſowohl 
zur Ginlöfung und definitiven Tilgung der ges 
ſetzlich eirenlirenden Billets, als auch fur die in 
Gemäßheit des Geſetzes von 1890 zum Ankauf 
von Silber ausgegebenen Billets. Dieſe Bonds 
würden nach fünfzig Jahren in Gold zurückzu⸗ 
zahlen, nur gegen Gold verkäuflich und nicht 
höher als 3s»procentig ſein. Er ſei gegen eine 
neue Emiſſion von Bonds unter den gegenwär⸗ 
tigen Bedingungen, ſei aber bereit, im Congreß 
an jeder Maßregel mitzuarbeiten, welche geeignet 
ſei, den Verdacht, als wäre das Land nicht im 
Stande, feinen nationalen Verpflichtungen ehrlich, 
nachzukommen, zu befeitigen, 

Nach der 15 der Boiſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Cleveland im Repräſentantenhaus brachte 
Springer einen Geſetzentwurf ein, der bezweckt, 
die Vorſchläge Cleveland'? durchzuführen. Die 
Höhe des Betrages der auszugebenden Bonds Ift 
auch hierbei nicht ungegeben. Der Geſetzentwurf 
wurde dem Finanzausſchuß überwieſen. 

Waſhington, 29. Januar. Der Staats⸗ 
feeretär Gresham erhielt eine Ne der 
Nachricht von dem Ausbruch einer Revolution in 
Columbia. 

Hiroſhima, 29. Januar. Nach einer 
amtlichen Depeſche des Commanditenden det 
zweiten ier e Armee hat ein von der Inſel 
Llukung bei Weihalwei gekommener chinefſſcher 
Deſerteur ausgeſagt, die im Hafen eingeſchlaſſene 
chineſiſche Flotte beſtehe aus acht Kreuzern oder 
Panzern, 6 Kanonen und 11. Torpedobooten. 
Der „Chingpen“ ſei in ſehr ſchlechtem Zuſtande, 
das Leck ſel mit Cement geſtopft worden, das 
Schiff könne ſich aber unmöglich ſchwerer Ar⸗ 
tillerte bedienen. Die Reparaturen an dem „Lai⸗ 
huen“ ſelen nicht beendet und der „Kanghie habe 
leine einzige Kanone an Bord. — Einer anderen 
Depeſche zufolge ſtehen 3000 Chineſen bei Pungt⸗ 
ſching. Die von Pungchengſhen nach Nordweſten 
ohne Kampf entflohenen feindlichen Truppen 
befinden ſich jetzt in der Nähe von Kuſhanghon 
und Chiatoncht. Der Artillerie wird jetzt auf 3 
Meilen nach Weſten vorrücken, die Straßen 


find aber ſehr ſchlecht und ſchwer auszubeſſern.“ 


Paris, 30. Januar. Der Präfident Felix 
Jaure empfing Nachmittag die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps; jedem Botſchafter und je⸗ 
dem Geſandten wurden die militäriſchen Ehren 
erwilſen. Der Präſident war von dem Cfoll⸗ und 
Militärſtaate umgeben; guch der Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux wohnte dem Empfange 
bei. Der Nuntius Mſgr. Ferrara ſtellte dem Prä⸗ 
ſidenten die Geſandten vor und hielt eine Arts 
ſprache, in welcher er den Präſldenten zu ſeinet 
Wahl be glückwünſchte und hinzufügte, in des 
Präſidenten Namen, welcher Frankreich an ein 
Leben von Ehre und Arbeit erinnere, erblickte 
es ein Verſprechen und die Garantie elner lan⸗ 
gen Zukunft von Sicherheit, Wohlergehen und 
Frieden. Dieſe Hoffnungen ſtimmten zu ſehr übers 
ein mit den Beſtrebungen aller Regierungen, mit 
den allgemeinen Intereſſen der Civiliſation, als 
daß das diplomatiſche Corps nicht das Bedürf⸗ 
niß fühlte, ſich denſelben anzuschließen. Der Nun⸗ 
tius beendete die Ansprache, indem er die Wünſche 
und die Sympathien aller Souveräne zum Aus⸗ 
druck brachte. Der Präfident Faure ſprach ſeinen 


Dank aus und bemerkte in jeiner) Erwiderung, 


daß er in der hohen Stellung, zu der ihn das 


Vertrauen einer arbeitſamen und friedliebenden 


Nation berufen, ſich beſtreben werde, die guten 
Beziehungen, welche Frankreich zu den anderen 
Mächten unterhält, aufrecht zu erhalten und zu 
entwickeln. Hierauf wurde das diplomatiſche Corps 
dem Pröſidenten der Republik vorgeſtellt, welcher 
ih mit jedem Mitgliede deſſelben freundlichſt 
unterhielt. Auch beim Verlaſſen des Elyſee wurden 


den Botſchaftern und Geſandten die militäriſchen g 
Ehren erwieſen. 


u — — 


ö Nach der Vorſtellung im Elyſcze trugen ſich 
die fremden Militärattaches in die Beileidsliſten 
für Marſchall Canrobert ein und defilitten vor 
feiner Bahre. 

London, 30. Januar. Aus Shanghai 
wird vom Dienſtag gemeldet, daß die Comman⸗ 
direnden der chineſiſchen Streltmächte telegraphiſch 
berichtet haben, daß die japaniſche Flotte am 26, 
d. Mis. um 3 Uhr Morgens gegen - Weishaiswei 
in zwei Diviſionen mit 19 Schiffen vorrückte. 
Die Kanonen der chineſiſchen Flotte und die Land⸗ 
batterien eröffneten das Feuer auf die erfte Divi⸗ 
ſion, als dieſe 1000 Meter von der chineſiſchen 
Flotte entfernt war. Die ſchnellſten chineſiſchen 
Schiffe und Torpedoboote griffen den Feind an 
und ſchlugen ihn zurück. Die erſte japanſſche 
Divifion ſegelte nordweſtwärts, die zweite füde 
wärts. Mehrere japaniſche Schiffe ſeien beſchä⸗ 
digt worden. Die Japaner griffen Wei⸗hai⸗wei 
zu gleicher Zeit zu Lande an, wurden aber eben⸗ 
falls zurückgeſchlagen. Die Chineſen verloren 27 
Setleute, die Japaner hatten 300 Todte und 
Verwundete. 

London, 30. Januar. Die aus Mexiko 
eingetroffenen Nachrichten beſagen, daß die Stadt 
ſich in oroßer Aufregung befindet, da die Kriegs⸗ 
erklärung an Guatemala demnächst erfolgen ſoll. 


Der mexikaniſche Gefandte iſt von dort bereits 
abgereiſt. 


Angekommene Fremde. 


‚Hotel Victoria. ‚Herren: Bawli aus Bialystok, — 
Bali; is Turek. — Hekker aus Lschmut. — Kotecki 
aus Warschau. — Gralidski aus Kalıseh, 


Hotel de 11 Herren: Olezemles aus Kolo 
— Raduszewski aus Ner. — Knothe aus Towaschow. — 
Mazower aus Odessa. — Makomaski aus Strzalkowo. — 
Hoffmann aus Odessa. — Zorn aus England, — Galocki 
add Rabie. 
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Widzewska 64. (207) 
Cena Okowity z dnia 31. Stycania. 
"Netto 
Hurtowa w. 78%, Bas. 8.85. 
Szynkowa V. 78% „ 8.95. 
(Akcyza 10 Kop. od stopnia,) 
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Poffendarf (Befnurant), 


Sonnabend, den 2. Februar und Sonr⸗ 
tag, den 3. Februar 1895: 


Tanz Vergnügen. 
\ a f Herren 40 2 Dam. 10 K. 


11 ee 


3 
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2 2 8 CONCERTSAAL. x 
= Loder Thalia-Sherter, 28 ke x 
= 22 TEN Y PE, FREITAG, den 1. Februar 1895: 8 
x gang Aug, . be 1806: ie CONCERT 8 
R Hei den bekannten, für die Sreitans-Vorfellungen: eingeführien, be- | X 1 3 "Rx 
4 dentend 17 Ale der plate. x | der Violin⸗Virtuoſin x 
5 
3 Der arme Jonathan. 2 8 
x O oße Lomlfhe Operrtte u 8 Atten von E, Milöder, 2 x 
8 Morgen, Sie), den 2, Februar 1895; 0 3 
© es Gaſtſpiel 8 x 
% des Sailer), Aönigl. Sofnutgfoanfstilers und Regiffenrs . x 
x Herrn Ernft Hartmann x % unter Mitwirkung der Concertſängerin Frl. Ferderber und des X 
4 er Ne fük ping blen 2 8 Elavier-Dirtnofen Herrn Ludwig Urstein. 
& Oer Sideripänifinen Zähmung. 2 3 Bills: .. e alas 
% et N l 4 pan el fl mung. x 7 i e 5 hut fowie Stent 50 an Abends an der Kaſſe zu haben. 5 5 8 
x Zufiplel in 5 Akten von Willlam Shaleſprare, deutſch v. Delnhardſtelg. 1 WE” Brolan 8 u. ng 
Nach der Bihneneintihtung des Ka ſerl. Rönigl, Kofburatbraters In Wien. r. IT 
Petrucchio, ein Edelmann aus Verona... Here Eruſt Hartmann. | — 
1 Die Direetion. * t mies en 000000000000101000000000009 
T des auf den 2. Fobruar 1305 fostgesotzten eee (Belang 


Circus C. GINISELLI. 


‚allgemeinen Preiswettlaufens auf der Eisbahn des 


Vereins Lodzer Cyklisten. 


Anfang 2 Uhr Nachm. 
| IL. Schulfiguren. 


Freitag, m 1. 1. Bebruar 1895: e F ee 
I L Rva, L va 1 
1 b obi N Eu-Volſte ung, 3 5 A 0 
3 5 „ 1. 
1.111 Auftreten 111 4 | Bogen Are, Dre 3 
des Solo- und Repriſen⸗Clowus 9 1907 2 112 ie 10 WR 9 
3 „ . „ Rre Wva 9 
Herrn Waneman 7 | Dreier Rve Wra, Lra Wve 2 
„Amor in der Luft“ oder „Eine Luftreiſe“, ausg. von der Heinen 8 | __Dreier Le Wra, fra Wve| 2 
ntonina. 9 Doppeldreier 5 Ru Lva Wre Wya| 2 
Auftreten der berühmten rare Fel. Anni Georgie. 0 Doppeldreier Ru Lye Wra Wye 2 
Auftreten der excentriſch-muſikaliſchen Clowns Gebr. Haſting. 15 | Bode Ne n u Ira Ya 125 1 
„Trapez Eduiliors“, großartige Productionen, ausgeführt von l Doppeldreier . n Lre Wra Wre 
Bel. Wanline e a t 
Zum 1. Male: SU 15 Schlinge RraS, Lras 4 
„Jack“, großartig dreſſirtes Schwein, vorgeführt vom Solo⸗Clown 16 | Schlinge Irres. Rres 4 
Waneman. | 17 Achter auf einem Fusse Ta 7 
Zum letzten Male: 18 „ 8 555 10 Ivae 4 
„Serpentintanz“, ausg. v. Fr. Clare. 10 Win Arge 5 
Zum legten Male: Abkürzungen R rechte L lia, 7 = vorwürtz r = rückmärt, a = au, 
„Das myſteriöſe See ausgeführt von Mr. Dukas. 6 = Aw, W = Wendung, 8 = Sohling 


Große Beneſiz⸗ Vortelaug für Herrn Filip und Ele | 
mentine Schneider 
mit ganz neuem Programm. 


absichtigt, einzureichen, 


D) Auf Jeder derselben ist anzaführen: 
1. Vor- und Zan me 
2. Wohnort 
3. Beruf 


5. Wo und mit welch m Erfolg, 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Faltin. den 1. Februar 1895: 


Illumination u. Concert 


auf der Elibahr, 
Anfang 7 br, Eat 6 40 Kop. 
Wu Satiortarten kaben Otugkebb. ER 


S9-909090909999. 
Einem geehrten Publicum von Lodz und Umgegend, beſon⸗ 0 | 
x 


„P eis — bronzeue Medaille, 


ders allen Herren Fabrikanten, Architecten u. Bauunternehmern 
machen wir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir am hieſigen 
Plage auf der Skladowaſtraße (Praga) Nr. 111535, 
in der Nähe des Bahnhofes, eine 


Eisengiesserei 


del mit Metallgießerei u. mech. Werkſtätte 
erbefnet hiben, in der wir alle in's Fach ſchlagende Arbeiten 
mit voller Cachlenntniß, auf das gewiſſenhafteſte, prompt 19 0 
zu eivilen Preiſen ausführen. 

Uns dem geneigten Wohlwollen eines geehtten Publikums 
beſtens empfehlend, zeichnen. 


|| TOBAPHLLECTBA 


\„IMTIEHAT 


[bb U fete el b. 


Mwao BOPIIO-TINIEPHHOBOE 


MsrıoJAHOAUNIO-TIUL[EPIHHOBOE) 


Ipnzamts kon ana m DyR» oeco- 
‚Geuno upiaruym AAA MENU 


Hochach tun gevoll 


BAUM & KOPPELMANN, 
Dr. med. gf. flontaler, 
Sperlalatit nut für Ohren, Hafen, u. galt, 


GSS 
Karl Kühn e 


kaszlacych 1 . 


ia 8, I. Ginge, Ins- 5 —20 


durch die Beet und Berliner N. dual 
Konten ow. przez Depart, Ira Behörde approbieter Mafſeur, übernimmt Er, ! 
Slödowy ehntrak folgreiche M. u. 4. ren ara 7 
1 karmeik) „LEN 151. Au für Grmagtene und Ainbe. 
1. sptäkach un 2 von Frau Kuhn behandelt 


Sklep kolonjalny do sprzedania. 
(3—2 


Wiadomose w redakcyi. 
Hoszo seno Leusy zv, 
Bepmasa 10 Annapa 85 rns, 


beten fel. 
2 nk | auer-@irahe Dir 132 nen, in 
are: —.— 2 2 ion Unt - 


Pesnsrops m MAT, Aout na» Bomep» 


2. — 22 — 


II Figuren eigener Wahl 
Jeder sich meldends Läufer hat vorher dem Comité In geschlossenem Couvort elne 
genave 2 lehnung und Beschreibung der Figuren und Evolutionen, die er zu zeigen be+ 


Rege 1 n. 
A) Die Ausführung des osten Theils des Programms lat obligatorisch 
) Jeder Theiluehmer hat seiner Anmeldung den Betrag von Is. 3.— (als Rengeld) bei- 
N zufügen, ‚welcher ihm nach Beendigung des Preislaufens zurlickerstattet wird. Bal 
Nichtbethelligung am Lauten nach erfolgter Anmeldung verfällt der eingezalilte Betrag. 
O) Die Aumeldungen sind im Clublocale abzugeben. 


des Anmeldenden, 
4, Ob der Betreffende sich schon an Wettläufen bethelligt bat. 


Das Comit& hat das ! echt, NER ohne Angabe der Gründe zuräckzuweisen. 
‚ Die Preisrichter-Commission besteht aus den Herren Baron Jul Heinzel, Leon Krusche, 
Rob. Kesiger, Ralmund Kühnel und dem Vertreter de, Warschauer Cyellsten-Verelus und 
des Warschauer Schlittschuhfahrer-Vereina. 
Preise. 

I. Preis — I goldene Medaille und eln Ehrenpreis für Rs, 75. — 

II. Preis — 1 silberne Medaille und ein Ehrenpreis für Rs, 25.— 
un Preis — je eine silberne Medaille, 


(Die Tien sind ven Herrn Barsu Jul lleinzel espendet) 
Entrde 50 Kop. 
Salsonkarten hahen keine Gültigkeit. 


Vereins Lodzer Cyklisten. 


Ein junger Mann 


| 


Cen, ana 22. I. 


(Cbriſt), welcher der deutschen und rulflı 
te: Speache mächtig iſt, wird für Teiche 
tere Comp'o rarbelten geſucht. Offerten 
ſiad in der Exp' dition dieſes 1 
unter B K abulebe— 32 


Ein Jeichner 


5 Anfertigung von 
Polizeizeichnungen 


Offen 2 R. S. an 4 
21 


. 


Dr. med. M. Berenstein, 
dat ſich noch mehrjähriger miffenichattlie 
cer und v aetiſcher Ausbildung auf einigen 
U ſverſuäten Deuiſchlands bier niedere. 
laſſen und empfängt uur 125 
Augen-, Ohren- uad Naſtukrauke 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Nachm. 


O 


Concert 


der renommirten ler echt 8 
D. Innthaler 8 

8 (Direktor Franz Junder), 8 
beſtehend aus 5 Damen u. 3 Herren. & 


dooοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ 


> 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 4. Februar a. e., 
um 8 Uhr Abends; 
„Signal⸗Ulebung“. 
U. urd 2. Zug im Saale „Neblſch“, 
Ni. iſewek n Straße. 
Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


ANETTE 


Dffrelre ſeiſche Sendung 
Aale, 
Sprotten. 

Bücklinge, 

Goldſiſche, 


0. 


Lachsheringe, 
Pumpernickel. 


d bi. Fed 


Lin von der Firma Lon Allart 
& Co., hier, auf S. Eisner gezogenes 


Schreiben 


de Ns. 3000.— per 28. Fe⸗ 
bruar a. c., Ordre Otto Gehlig 
und von mir in blanco girirt, iſt 
mir abhanden gekommen und warne 
ich vor Ankauf deſſelben. 
Leopold Landau. 


Diverſe größere u. kleinere 


Wohnungen 


ſind zu vermiethen und vom 1. Yp-il 
ab zu beziehen. C10 pna⸗ Straße Nr. 46, 
beim Hausmicth, 3—1 


245 Sz OpPO. 
dobrze utuezonych do sprzedania 0 
3 mile od Warszawy. Wiadomose 


Warszawa, Krakowskie Erzed- 
miescie Nr. 5, mieszkania Nr. 30. 


Dr. 8. Handelsmann, 
Speylalarıt für Magens und Darm, 
krankheiten (50.34 
Bu letzt B 
Nr. 6, Neubau Czamansli vis-a-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags 
En or deallſcher 
Tapezier⸗Gehülfe 
abet dauernde A. Siiebe bei 
A. Stiebert, 


9.3) Möbelmagazin, Dpa 24. 


— Schnelipressendruck von Leopold Zoner, 


